
e c m

77

o G e v

V 3 3 27

e S

e S

r

z

Vierteljährlicher Abonnements Prels
S Halle und unſere umittelbaren

nehmer 22/, Sgr. Durch die reſp.
Poſt Anſtalten überall nur:

26/. Sgr

Halliſche
für Stadt

Inſerate für den Courier werden an
2 genommen: Jn Leipzig in der Buch0 n r 1 C r handlung von H. Kirchner, Univer-

O fitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag
deburg in der Creutzſchen Buch-

haudlung, Breiteweg Nr. 156.

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

V 170.

Bekanntmachung.
Am 23. d. M. ſind als an der Cholera verſtorben 2 Falle

angemeldet, davon iſt
1 Perſon am 2l. Juli,

1 28.verſtorben. Am 24. d. M. iſt 1 Perſon angemeldet, welche an
demſelben Tage verſtorben iſt.

Halle, den 24. Juli 1849.
Die Sanitäts-Commiſſion.

73 T T c
Deutſchland.

Berlin, d. 23. Juli. Der Preußiſche Staats Anzeiger
enthält eine vom 21. Juli datirte Verordnung über das
Verfahren in Civilproceſſen in den Bezirken des Appel-
lationsgerichts zu Greifswald und des Juſtizſenats zu Ehren-
breitſtein.

Man verſichert uns, v. d. Pfordten habe bei ſeiner An-
weſenheit in Berlin von den Unterhandlungen wegen des Waf-
fenſtillſtandes und der eventuellen Friedens Praäliminarien Kennt-
niß gehabt. Er habe ſich mit Allem einverſtanden erklärt und
einem der Bevollmächtigten verſprochen dahin zu wirken,
daß Baiern den Vertrag anerkenne. Andere öſterreichiſche
Einflüſſe brachten aber im Cabinet zu München, ſo glaubt man
hier, eine Spaltung hervor. Daher die gereizte Sprache, welche
während einiger Zeit von dorther ertöonte. Jedoch v. d. Pford-
ten drang endlich durch, und Baiern wird weder proteſti-
ren noch den Krieg auf eigne Fauſt fortſetzen. Die Schwe-
den ſollen ſchon eingeſchifft und auf dem Punkte ſein, die ihnen
bezeichnete Stellung im Norden Schleswigs einzunehmen. (K. 3.)

Der Allgemeinen Zeitung wird aus Frankfurt a. M.
vom 18. Juli in Bezug auf die Nachricht, daß die beiden ho-
henzollernſchen Fürſtenthümer an die Krone Preußen
uübergehen, geſchrieben daß die beiden Fürſten ſchon im Spat-
ſommer vorigen Jahres nicht allein bereit waren, ihre Regie
rung niederzulegen, ſondern ſogar beſtrebt waren, ſich ihrer
zu entledigen. Die Mediatiſirungsfrage war damals an der
Tagesordnung, und innerhalb wie außerhalb der Paulskirche
war man für das Aufgehen der allzu kleinen Staaten in den
größern. Damals glaubte man noch, die beiden Hohenzollern

Halle, Donnerstag den 26. Juli
Hierzu eine Beilage.

1849.

würden am füglichſten zwiſchen Württemberg und Baden ver
theilt werden, und zwiſchen dem Fürſten von Hohenzollern
Sigmaringen und der Centralgewalt ſoll ein in dieſer Abſicht
entworfener Vertrag bereits unter Vorbehalt der Zuſtimmung
Preußens, welches bekanntlich die nächſten Erbanſpruche beſitzt,
verabredet oder gar ſchon unterzeichnet geweſen ſein. Daß jetzt,
wo die badiſche Regierung ſelbſt geſturzt worden und die wurt-
tembergiſche wochenlang ihrem Falle nahe war, wo in Baden
wenigſtens ein ganz entgegengeſetzter Wunſch als der nach Ver
größerung vielfach auftaucht, ein Vertheilen unter dieſe beiden
Länder ſich nicht mehr empfehlen konnte, iſt naturlich. Wenn

die beiden Dynaſtieen entſagen wollen, ſo tritt Preußen in ſeine
naturlichen Erbrechte, und das wird fur die Landchen wohl das
Beſte ſein.

Frankfurt a. M., d. 21. Juli. Die Ob.P.A.Ztg.
hat über die Beſetzung Badens durch preußiſche Truppen und
die für Oeſterreich dabei verlangte Theilnahme nicht das ganze
Material der Correſpondenz veroffentlicht, welche das Reichsmi
niſterium beſitzt. Es iſt ganz beſonders eine intereſſante Depe-
ſche des öſterreich. Bevollmachtigten, Hrn. v. Rechberg, unter
drückt worden. Jn derſelben wird nämlich dem Kriegsminiſter
gemeldet, daß das Wiener Cabinet gegen die „willkürliche und
einſeitige Occupation eines deutſchen Bundeslandes“ einen ener-
giſchen Proteſt direkt in Berlin einzulegen geſonnen ſei, und,
wenn derſelbe ohne Beachtung bleibe, ſich nicht länger an der
poſitiven Ausübung ſeiner Rechte hindern laſſen werde. Dar-
unter iſt denn wohl der Einmarſch oſterreichiſcher Truppen,
welche in einer Stärke von 25,000 Mann in Vorarlberg con-
centrirt ſind in den badiſchen Seekreis zu verſtehen. Auch re
clamirt Oeſterreich das Beſatzungsrecht in der Bundesfeſtung
Raſtatt. Sie werden wohl beſſer wiſſen, als ich hier, was an
dieſem Gerede Wahres iſt, und ob insbeſondere der erwähnte
Proteſt ſchon eingegangen iſt. Jedenfalls mögen Sie daraus
erkennen, zu welchen Umtrieben von oben bis unten die preu-
ßiſche Jntervention in Baden veranlaßt. Und glauben Sie
mir, dies iſt nur der Anfang. Wenn Preußen nicht mit äu-
ßerſter Strenge auftritt, ſo wird es durch eine, mit jedem Ta
ge wachſende Anfeindung und Oppoſition, die Erfolge ſeiner
ſiegreichen Waffen bald paralyſir ſehen. Vorurtheile und Ab-
neigungen, welche aus Jahrhunderten datiren, verſchwinden nicht
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in Wochen und Monaten, und das badiſche Volk ſieht in den mit ein paar freundlichen Worten für die Eltern an dieſelben
Preußen doch immer die Fremden und die Bezwinger. Wurt
temberg tritt um keinen Preis dem Drei-Königsentwurf bei,
ſeine Dynaſtie unterwirft ſich keinem Hohenzollern, und wie
ſich alsdann das ſchmale Grenzland Baden, mit ſeiner, in der
Mehrzahl katholiſchen und radikal durchwühlten Bevölkerung
dem nordiſchen Bündniß treu und ſicher anſchließen ſoll, iſt
für Jeden, der ein wenig Land und Leute kennt, ganz unbe-
greiflich. Das Reichsminiſterium ſteht dermalen ganz unter
öſterreichiſchem Einfluß, Hr. v. Rechberg iſt der spiritus fami-
liaris, und der bayeriſche Bevollmachtigte ſecundirt nach Kraf-
ten. Fürſt Wittgenſtein hat dem Prinzen von Preußen es vor-
nämlich ubel genommen daß er bei ſeiner Antwort ihn nur
als heſſiſcher General-Lieutenant, nicht als Reichskriegsminiſter
titulirt hatte, obgleich doch ſeine Schreiben ausdrücklich im Na-
men der Eentralgewalt erlaſſen und mit der Unterſchrift als
Reichsminiſter verſehen waren. Die Zahl der in Baden der-
malen befindlichen preußiſchen Truppen beträgt gegen 46,000

Mann. (Sp. Ztg.)Frankfurt a. M., d. 22. Juli. Sollte nach Rückkehr
der beiden Jnſurgentenoffiziere von ihrer militairiſch- politiſchen
Jnſpectionsreiſe in die Feſtung Raſtatt dann die aufſtandiſche
Beſatzung binnen einem kurzen Termin, welchen ihr General
v. d. Groöben ſtellen würde ſich nicht zu einer unbedingten Ue-
bergabe des Platzes entſchließen, ſo ſoll ſofort zur Beſchießung
der Stadt Raſtatt geſchritten werden. Geſtern waren bereits
ſämmtliche dazu erforderliche Vorkehrungen beendet alle Bat-
terieen waren ſchußfertig das zuweilen ſehr heftige Feuer, wo-
durch die Belagerten die Errichtung der Barterieen hatten ver
hindern oder doch ſtoören wollen, war ohne allen und jeden
Schaden geblieben. Gegen eine Beſchießung iſt aber, wie man
jetzt von zuverlaſſiger Seite vernimmt, von Seiten der CEentral-
gewalt ein ganz entſchiedener Widerſpruch eingelegt worden auf
einigen Hauptpunkten ſind die Feſtungswerke noch nicht vollen-
det, eine Breſchenſchießung behufs eines Sturmangriffs iſt alſo
nicht erforderlich. General v. d. Groöben glaubt aber einen ern-
ſten raſch entſcheidenden Angriff unternehmen zu müſſen denn
die Beſatzung ſoll in der That noch auf drei bis vier Wochen
mit Lebensmitteln (worunter zahlreiche Schafheerden) verſehen
ſein und auf eine ſo lange Belagerung will man ſich aus ver
ſchiedenen Gründen nicht einlaſſen.

Frankfurt a. M., d. 21. Juli. Der Senat hat im
Namen der Stadt dem preußiſchen Major, Herrn Deetz, wel-
cher ſeit dem Monat September v. J. die Verrichtungen eines
Stadtkommandanten verſieht, eine goldene, mit Brillanten be-
ſetzte und die Stadt Frankfurt vorſtellende Doſe uüberreicht.

Der Bau der Main-Weſer- ((frankfurt-kaſſeler) Eiſenbahn
ſchreitet ruſtig voran. Wie wir hoören, ſoll die Strecke von hier
bis Friedberg, und wo moglich auch die von Kaſſel bis Mar
burg noch in dieſem Herbſte eröffnet werden. Die Vollendung
der ganzen Bahn aber wird ſich wegen der zum Theil ſchwie-
rigen Kunſtbauten (darunter ein großer Viaduct zwiſchen Fried-
berg und Nauheim) wohl noch bis gegen Ende des nächſten
Jahres hinziehen. Jn Kaſſel iſt die Anſicht vorherrſchend,
daß nicht ſowohl die deutſche Angelegenheit, als die Frage we-
gen der Livilliſte zu ernſten Zerwurfniſſen fuühren kounnte, und
daß mit dieſer Eventualität auch die Aufſtellung eines hanno-
verſchen Truppen-Corps an der kurheſſiſchen Grenze in Zuſam-

menhang ſtehe. (K.Heidelberg, d. 19. Juli. Der Kommandant der Aufs-
ſtändiſchen in der Feſtung Raſtatt ſchrieb an ſeinen Vater
(Prof. Tiedemann dahier), daß er nur leicht an der Achſel ver
wundet und er außer Sorge um ihn ſein ſolle. Er hatte den
Brief dem preuß. General v. d. Groöben zugeſchickt, der ihn

abgeſchickt.

Mannheim, d. 19. Juli, Neue und verſtarkte Wüh
lereien haben eine Verſchärfung des bisher ſehr mild gehand-
habten Belagerungszuſtandes veranlaßt. Hier wird heute
der Durchmarſch von einigen Tauſend Mann preußiſcher Land
wehr erwartet, die, durch Truppen der Linie abgelöſt in ihre
Heimath zurückkehren. Wir haben hier eine Beſatzung von 2000
Mann bairiſcher Truppen.

Vom Bodenſee. Am 17. Juli ſahen wir auf einem
Ausflug nach Horn (Bad und Molkenkuranſtalt auf dem thur-
gau' ſchen Seeufer) Auguſt Becher, mit ihm ein anderes Mit-
glied der Regentſchaft, Ludwig Simon von Trier, auch Haus-
mann von Blaubeuren. Die üübrigen, Raveaux, Vogt ec., wa
ren bereits ins Jnnere der Schweiz abgegangen. Mitleiderre
gend war ein bei Rorſchach uns begegnender Zug minder vor
nehmer Freiſchärler, die mit einer Trommel einherzogen, ſämmt-
lich von Strapazen hart mitgenommen, mit abgemagerten,
ſonnverbrannten Geſichtern, durch die wilden Barte eine un
heimliche Erſcheinung. Sie waren auf dem Marſch in die
innere Schweiz begriffen.

Am 18. Juli ward die Stadt Ettenheim und Umge-
gend von einer preußiſchen Streifcolonne entwaffnet. Die
Waffen werden nach Freiburg abgeführt. Nach dem Ein-
zuge preußiſcher Truppen in Breiſach iſt der dortige Bür-
germeiſter Herbſt verhaftet worden.

Oos (bei Baden), d. 21. Juli, Nachmittags 1 Uhr. So
eben kommen die beiden, mit Bewilligung des preußiſchen Ge-
neralkommandos und unter preußiſcher Bedeckung auf Kund-
ſchaftserhebung über den Zuſtand des Landes von Raſtatt aus
geſandten zwei Offiziere von ihrer Reiſe ins Oberland hierher
zurück, und ſetzten ſogleich ihre Reiſe in die Feſtung fort.

Berlin, d. 24. Juli. Auf außerordentlichem Wege er-
halten wir ſo eben nachſtehende wichtige Nachrichten aus Baden

Schloß Favorite, d. 22. Juli. Heute Mittag bot
der Kommandeur von Raſtatt, Oberſt Tiedemann, die
Unterwerfung der Feſtung unter der Bedingung
an, daß alle Theile der Beſatzung, Soldaten,
Volkswehr und Fremde, gleichmäßig behandelt
würden, oder daß man den letzteren freien Abzug
nach Frankreich oder der Schweiz bewillige. Gleich-
zeitig wurde der gefangene Major Hinderſin zurückge-
ſendet; derſelbe tritt in ſein früheres Verhältniß bei General
v. Peucker zuruck. Das Geſuch der Beſatzung wurde
abgelehnt, da man auf keine Bedingungen eingehen koönne.

Hauptquartier Favorite, d. 23. Juli. Raſtatt
hat ſich ſo eben, 12 Uhr Mittags, auf Gnade und
Ungnade ergeben und wird um 5 Uhr Nachmittags
von den preußiſchen Truppen beſetzt werden. (D. R.)

Darmſtadt, d. 22. Juli. Das Frankfurter Journal
laßt ſich aus Straßburg ſchreiben, die großherzogl. heſſiſche Re
gierung habe dortiger Prafectur angezeigt, daß, mit Ausnahme
von Zitz, Bamberger, Schütz und Blenker „ſammtliche Ange
hörige des Großherzogthums Heſſen, die ſich den Freiſchaarenzügen
angeſchloſſen in ihr Vaterland zurückkehren können und begna-
digt ſind.“ Dieſe Mittheilung iſt ganz ungegründet, indem die
Gravirten noch gar keinen Schritt gethan, einen ſolchen Gna-
denact herbeizuführen. Veranlaßt durfte die Notiz durch den
Umſtand ſein, daß an 140 Freiſchaärler, durch Sammlungen in
der Rheinprovinz zur Heimreiſe in den Stand geſetzt, dieſe,
wahrſcheinlich von Straßburg aus ſehr vergnugt, aber auch
ohne alle Legitimation zu Rhein angetreten haben aus letzterm
Grunde jedoch wurden ſie an der erſten rheinbairiſchen Station
angehalten und ſofort nach Germersheim gebracht.
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Man ſpricht in Stuttgart viel von einer neuen Note
Preußens wegen Annahme oder Nichtannahme der octroyir
ten Reichsverfaſſung. Bei der daſigen Beſatzung hat eine
ſtarke Beurlaubung ſtattgefunden, der eine noch weit gro
ßere folgen ſoll, ſobald die in den nächſten Tagen erwarteten
Truppen aus dem Oberlande, wo nur ein ganz ſchwaches Ob-
ſervationscorps bleiben ſoll, wieder zurück ſein werden.

Kaſſel, d. 20. Juli. Der in der heutigen Sitzung der
Ständeverſammlung vorgelegte Adreß- Entwurf lautet wie
folgt

Königliche Hoheit! Auf den Grund des neuen Wahlgeſetzes an die
Stelle des am 14. April d. J. vertagten Landtages berufen erkennen wir
ganz die hohe Wichtigkeit der uns dadurch gewordenen Aufgabe und wer-
den uns mit Freudigkeit und treueſtem Pflichteifer der Löſung derſelben
unterziehen. Mögen unſere Beſtrebungen im Einklange mit den Grund-
ſätzen und Entſchließungen der Regierung Ew. Königl. Hoheit dem Vater-
lande zum Heile und Segen gereichen. Gern erwarten wir die zugeſicher-
ten Vorlagen um das auf den beiden letzten Landtagen begonnene Werk
einer zeitgemäßen Fortbildung unſerer Staatseinrichtungen fortzuſetzen und
zu vollenden. Jndem wir die feierliche Zuſage ertheilen, daß wir dazu,
ſo wie zu Allem, was die öffentliche Wohlfahrt und den Schutz der geſetz
lichen Ordnung zu fördern vermag bereitwillig mitwirken werden, fühlen
wir uns gedrungen, vor Allem auf die finanzielle Lage des Landes und
auf die zunehmende Verarmung hinzuweiſen. Je drängender und bedroh-
licher die Verhältniſſe werden, um ſo unabweislicher iſt die Verpflichtung,
auf erfolgreiche Abhülfe ernſtlichſt Bedacht zu nehmen. Geruhen Ew.
Königl. Hoheit, ſich deſſen zu erinnern, was die früheren Stände Ver
ſammlungen über die wachſende Noth des Landes und über die dringende
Forderung daß auf einen Theil der Hofdotation hochherzig verzichtet wer
den möge, wiederholt ausgeſprochen haben die Beachtung „des unzertrenn-
lichen Wohls des Landesfürſten und des Vaterlandes“ macht es auch uns
zur gebieteriſchen Pflicht, Ew. Königl. Hoheit um baldige Herabſetzung
der Hofdotation ſo eindringlich als ehefurchtsvoll ans Herz zu legen. Wir
beklagen es mit Ew. Königl. Hoheit Regierung tief, daß die freudigen
Hoffnungen auf eine ſtarke einheitliche Geſtaltung des deutſchen Vaterlan-
des noch nicht in Erfüllung gegangen ſind, und daß die von der National
Verſammlung zu Frankfurt rechtsgültig beſchloſſene und verkündigte Ver
faſſung des deutſchen Reichs nicht hat in Ausführung gebracht werden kön
nen. Wir find überzeugt daß dieſe Ausführung nicht in der Macht Kur-
heſſens gelegen hat und daß die Regierung läge es nur an ihr, keine Ge
legenheit verabſäumen würde, die Reichsverfaſſung ins Leben zu rufen.
Wir erkennen aber auch an, daß die Durchführung der Frankfurter Ver-
faſſung unter den gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſen unmöglich er-
ſcheint, und daß dieſe Verhältniſſe und insbeſondere die Lage unſeres
Landes ein raſches und entſchloſſenes Eingehen auf die Vorſchläge
der Kronen Preußen, Hannover und Sachſen welche dermalen die einzige
Ausſicht für Herſtellung einer bundesſtaatlichen Einheit geben, gebieteriſch
erheiſchen. Wir hegen zu der Regierung Ew. Königl. Hoheit das volle
Vertrauen daß ſie bei den deshalbigen Unterhandlungen und Verträgen
das Wohl des weiteren und engeren Vaterlandes mit Nachdruck und Be-
harrlichkeit wahrnehmen die nöthigen Garantieen der Verwirklichung der
Berliner Vorſchläge niemals aus dem Auge verlieren, und unter allen Um
ſtänden an der Ueberzeugung feſthalten werde, daß eine Neugeſtaltung
Deutſchlands durch eine bundesſtaatliche Verfaſſung mit einheitlicher Spitze,
mit einem Staaten und Volkshauſe zur dringenden politiſchen Nothwen-
digkeit geworden ſei, und daß dem deutſchen Volke aufs ſchleunigſte die
lang erſehnten Bürgſchaften der Freiheit, Macht und Wohlfahrt gegeben
werden müſſen. So weit noch eine beſondere Mitwirkung der Ständever-
ſammlung erforderlich bleibt, ſehen wir den deshalbigen Vorlagen entge-
gen. Ehrerbietungsvoll verharrt Ew. Königl. Hoheit treu gehorſamſte
Ständeverſammlung Namens derſelben der Präſident.

Die befuürchtete Aenderung unſeres Miniſteriums ſcheint
doch vorerſt nur ein Project zu bleiben, das man der Stimme
des Landes gegenüber und mit den ſchwachen Kraften, welche
der Hofpartei hierſelbſt zu Gebote ſtehen, zur Zeit für zu ge-
wagt gehalten hat. Daß aber die Abſicht, das Miniſterium
zu beſeitigen, in den höchſten Kreiſen mehr als nur aufgetaucht
war, darüber ſind die Beſtunterrichteten nicht in Zweifel, wenn
gleich die hieſige Allgemeine Zeitung zu verſtehen geben will,
daß keine Mine gegen das Miniſterium angelegt geweſen wäre.
Man glaubt auch nicht ohne Grund, daß die Pläne des Hofes
nur zurückgelegt ſeien. Die hannoverſchen Truppen, und zwar
neuerlichſt durch einen Theil der Garniſon aus der Reſidenz
Hannover verſtaärkt, ſtehen noch immer in ihren Cantonnements,

war an der Grenze, in einer Ausdehnung von mehreren
eilen.

Aus Hanau wird berichtet, es ſeien die meiſten der nach
Baden ausgezogenen Turner und Freiſchärler glücklich zurück
gekehrt, und ihr ganzer Verluſt belaufe ſich höchſtens auf ein
Dutzend Mann. Wenn aber virklich faſt alle Turner und
Freiſchärler in Hanau zuruckgekehrt ſind, ſo fragt es ſich, ob
das von der berner Regierung in „ſo ausgezeichneter Weiſe
aufgenommene Truppencorps von 250 M. und darüber auch
wirklich das hanauer war.

Braunſchweig, d. 22. Juli. Geſtern kamen zwei
ſchleswig holſteiniſche Deputirte durch unſere Stadt, um ſich
nach Blankenburg zu unſerm Herzog zu begeben. (D. Rz.)
Der Hannoverſchen Zeitung wird aus Braunſchweig darüber
noch geſchrieben, daß dieſe Deputation dem Herzoge von Braun
ſchweig die Anzeige von der auf ihn gefallenen Wahl zum Statt-
halter von Schleswig Holſtein uberbracht habe. An eine An
nahme der Wahl werde jedoch (ſelbſtverſtändlich) nicht zu den

ken ſein. (O. A. 3.)Gotha, d. 22. Juli. Jn einer der letzten Sitzungen un
ſerer Abgeordnetenverſammlung ward mit großer Stim
menmehrheit der Beſchluß gefaßt, die Staatsregierung zu erſu-
chen, nach den von der Conferenz der thüüringiſchen Landtags
abgeordneten aufgeſtellten Grundzügen die ſchleunige Herſtellung
eines geſetzgebenden Organs für die thüringer Staaten im Wege
des Staatsvertrags mit den übrigen Regierungen zu erſtreben.
Zugleich ward ſeitens der Abgeordnetenverſammlung die Erklä-
rung abgegeben, daß dieſelbe, wenn wider Verhoffen ein oder
mehrere Staaten den Beitritt verweigern ſollten, immer noch
eine weniger umfaſſende Vereinigung ſo lange für wunſchens-
werth erachte, als noch der Zweck, die Gewinnung eines ſtar-
ken Mittelpunktes für Thüringen ſie als erreichbar darſtelle.

Skanderborg, d. 19. Juli. Seit fünf Tagen ſind die
Vorpoſten der preußiſchen Diviſion in der Nacht wiederholt
alarmirt worden obgleich man ſich mit der ſichern Nachricht
vom abgeſchloſſenen Waffenſtillſtande herum trägt und der Be-
fehl ertheilt ſein ſoll, die Danen nicht aufzuſuchen. Die Divi-
ſion hat noch daſſelbe Terrain beſetzt, welches früher von ihr
und den Baiern und Heſſen, die abmarſchirt ſind, beſetzt war.
Die vom Feinde nach Fridericia entſendeten Bataillone ſind
wahrſcheinlich wieder auf Helgenges gelandet, und ſtehen uns
alſo gegenüber. Das Landvolk iſt zu gut daniſch geſinnt, als
daß man auch nur die allergeringſte Nachricht vom Feind er-
langen tönnte. Jn der vorvergangenen Nacht haben die Danen,
die natürlich von Allem genau unterrichtet ſind, mit 40 Dra-
gonern und etwa 80 M. Jnfanterie, unfern des Skanderborger
Sees, eine Feldwache von einem Offizier und 27 M. vom Land
wehrbataillon (Schrimm), der zwei Huſaren zugetheilt waren,
überfallen. Die Feldwache hat ſich ſehr tapfer gewehrt und
das Benehmen des Offiziers wird geruühmt; doch iſt er mit
acht Wehrmannern gefangen worden. Der eine von den Hu-
ſaren iſt geblieben.

Altona, d. 21. Juli. Wie wir heute vernehmen, hat
unſer Höchſtcommandirender, Generallieutenant v. Bonin, um
ſeine Entlaſſung als preußiſcher General angehalten. Gleiches
ſoll von dem Commandanten der Feſtung Rendsburg Major
Schmitt, der übrigens einſtweilen von der Statthalterſchaft
ſeines Poſtens enthoben ſein ſoll, geſchehen ſein. Dieſem Bei-
ſpiele werden, wie man uns verſichert, die meiſten preußiſchen
interimiſtiſch in unſerm Heere dienenden Offiziere folgen. Ueber
die Verhandlungen der Landesverſammlung in ihren letzten
Sitzungen, die bekanntlich geheime waren, hat man noch nichts
in Erfahrung bringen konnen. Die Statthalter, Graf Revent-
low und Beſeler, befinden ſich noch im Norden.

h a
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Wien, d. 21. Juli. Die Preſſe theilt aus einem Schrei
ben aus dem Bivougc bei Komorn Folgendes mit: Die Wür
fel ſind gefallen, die uber das Schickſal der Magyaren ent-
ſcheiden werden. Wir ſtehen nun ganz nahe bei Komorn, die
Laufgraäben ſind eröffnet und das Feuer gegen die Feſtung hat
bereits ſo anhaltend begonnen, daß die Jnſurgenten kaum zu
Athem kommen werden. Gorgey's Corps iſt unrettbar verloren.
Es gewährt eine große Genugthuung, zu ſehen, mit welcher
Ruhe und Sicherheit die Ausführung der im Hauptquartiere
entworfenen Plane geleitet wird, und wie die Jnſurgenten,
immer enger eingeſchloſſen, bald auch die Möglichkeit eines
Rückzugs in die Feſtung verloren haben werden. Goörgey wankt
rathlos von einem Punkte zum andern, um ſich durchzuſchlagen,
wird aber überall gebuührend empfangen.

Dem Conſtitutionellen Blatt aus Böhmen wird aus Peſth
vom 18. Jul. geſchrieben: Der Sieg der vereinigten öſterreichi
ſchen und ruſſiſchen Truppen über die Magyaren hat ſich
vollkommen beſtaätigt, und ſollen die Letztern, zwei Mal geſchla
gen, bereits gänzlich umſtellt worden ſein. Man ſcheint ſie zu
einer Capitulation auf freiem Felde nöthigen zu wollen, wenig-
ſtens disponirte Marſchall Paskewitſch, deſſen Hauptquartier
ſich geſtern einige Stunden von Peſth, und zwar in Godollö
befand, fortwahrend neue Truppen von ſeinem rechten Flügel
nach dem Kampfplatze. Man zahlt bereits gegen 3000 gefan-
gene Ungarn. Nagy's Heer beſtand nämlich aus 30,000 M.
Kerntruppen, mit denen er die ihm bei dem Beginne der Affaire
gegenüberſtehenden 6000 Ruſſen ſpielend über den Haufen zu
werfen hoffte. Die Kinder des Zars ſtanden aber wie die Fel-
ſen verloren zwar in dem mehrſtundigen Kampfe gegen die
fünffache Uebermacht an 1500 Todte und Verwundte, trieben
jedoch, als General Saß und die Oeſterreicher auf dem Schlacht
felde erſchienen nun ihrerſeits die Offenſive ergreifend, die ſie-
gestrunkenen Honveds wie Spreu von dem Kampfplatze. Die
Verfolgung der Flüchtlinge wird unausgeſetzt mit Pike, Saäbel
und Bayonnet betrieben. Ueber die Vorgange bei Komorn
fehlen uns officielle Oaten man weiß nur, daß die Verbin-
dung des hieſigen dritten Armeecorps mit der kaiſerl. Haupt-
armee durch viele Bataillons Jnfanterie erhalten wird, die in
Zwiſchenräumen von ungefähr zwei Stunden aufgeſtellt ſind.
Die Huſaren in und vor der komorner Feſtung ſollen viele
Ueberläufer zahlen, namentlich gehen vom Regiment Kaiſer
Nikolaus täglich viele Dolmanträger zur kaiſerlichen Fahne über.
Koſſuth und die Seinen ſollen ſich nicht nach der Feſtung Arad,
ſondern nach dem biſchöflichen Sitz Kalocsa unweit der Oonau
geflüchtet haben.

Es iſt ausgemacht, ſchreibt man dem „„Lloyd“ aus Peſt h
vom 19. Juli, daß Görgey, der mit einem concentrirten ſtar-
ken Truppencorps hinter Komorn ſteht, keine Befehle mehr von
ſeiner Regierung annimmt. Dem invaliden Meßaros, den der
Peſther Miniſterrath wahrend der allgemeinen Retirade mit drin-
genden Vorſtellungen zu ihm ins Lager ſandte, hat er kurz
und auf gut oſterreichiſch geantwortet: „Schauns, daß's weiter
kommen.“ Es ſcheint, daß eben in dieſem Rayon die Kern-
truppen der Magyaren eine entſchiedene Defenſivſtellung ange
nommen hatten.

Aus der Walachei wird der „Preſſe“ geſchrieben Die
ruſſiſchen Truppen, welche Kronſtadt beſetzt halten, un
ternehmen fortwahrend Streifzuüge mit Koſaken und Uhlanen
in die Umgebungen, aus welchen ſich die Jnſurgenten bereits
gänzlich entfernt haben die hart mitgenommenen Einwohner
fangen nun an wieder leicht aufzuathmen. Flüchtlinge kehren
nach und nach zum väterlichen Heerde zurück und Alles nimmt
eine freundlichere Geſtalt an. Die mit der Schlichtung der na
tionalen Wirren beauftragte Commiſſion hat Proclamationen in

der verſöhnlichſten Sprache erlaſſen, und man hofft, daß in
dieſer Gegend der blutige Bürgerkrieg ſein Ende erreicht hat.
Das Zuſammenwerfen der Verſchanzungen, welche von den Jn
ſurgenten gebaut wurden, hat bereits begonnen, ſo wenig glaubt
man noch an irgend eine drohende Gefahr. Am 3. Juli ver
breitete ſich hier die erfreuliche Nachricht, daß Mediaſch, die
treue Sachſenſtadt, von den ruſſiſchen Avantgarden ohne Schwert-
ſtreich genommen worden ſei. Die Jnſurgenten ſollen ſich nach
Schasburg gezogen haben, und man ſieht dem Berichte von
ihrer Vertreibung auch aus jener Gegend täglich entgegen.

Es wird immer wahrſcheinlicher, daß Held Radetzky,
des langen Zögerns müde, endlich an der Stelle der ungeſchick
ten diplomatiſchen Feder ſein Siegesſchwert wieder den treu
brüchigen Sarden zeigen werde. Es heißt, daß bei Pavia be
reits eine Concentration der weiter vorgeſchobenen Corps der
Armee angeordnet worden und daß beſchloſſen worden ſei,
ohne Aufenthalt nach Turin zu marſchiren um mit Einem
Schlage den Frieden zu ſchließen. F. M. Radetzky hat ſo eben
ein Werk über die Reorganiſation der öſterreichiſchen Armee
vollendet, welches er dem Kaiſer zu überſchicken gedenkt.

Schweiz.
Von der deutſch-ſchweizeriſchen Grenze, den

20. Jul. Durch den Beſchluß des Bundesraths wodurch den
Hauptlingen des pfalziſchen und badiſchen Aufſtandes der lan
gere Aufenthalt in der Schweiz unterſagt wird, iſt die Flucht-
lingsangelegenheit ihrer Erledigung genahert und der we-
ſentlichſten Beſchwerde vorgebeugt worden, welche die Eidge-
noſſenſchaft von Seite ihrer Nachbarn zu erwarten hatte. Die-
ſer Beſchluß ſteht ganz im Einklange mit jener frühern Verfü
gung, die den Mißbrauch des Aſyls mit Verluſt deſſelben be-
ſtrafte und ſich auf Alle bezog, die nach Mißlingen des erſten
Freiſchaarenzugs Zuflucht in der Schweiz geſucht und ſich dar
auf am zweiten betheiligt hatten. Letztere konnen aber dadurch,
daß ſie nunmehr auch den dritten mitgemacht, das verwirkte
Aſylrecht unmöglich wieder erlangt haben und es muß ihnen
entzogen bleiben eben ſo wie Jenen, die nach dem zweiten als
Flüchtlinge in die Schweiz kamen und ſich dennoch dem neueſten
Aufſſtande anſchloſſen. Jn dieſem Falle befinden ſich unter den
Führern namentlich Sigel, Doll, Willich, Struve, Metternich,
ſowie Heinzen, der, wiederholten Ausweiſungsbeſchlüſſen Trotz
bietend, noch immer in der Schweiz herumgaunert. Was je-
doch Die betrifft, denen die Schweiz jetzt zum erſten Mal als
Freiſtätte dient, wie Brentano, Goegg, Werner c., ſo iſt der
erwähnte Beſchluß gewiß nur deshalb auch auf ſie ausgedehnt
worden, weil der Bundesrath einerſeits die Gefahren zu wür-
digen weiß, die aus dem andauernden Aufenthalt einer ſo gro
ßen, mit ihren frühern Führern fortwahrend im engſten Zu
ſammenhange bleibenden Menge von Fluüchtlingen entſtehen kon
nen, andererſeits aber die ungenugenden Mittel kennt, die den
Cantonsregierungen zur Abwehr dieſer Gefahren zu Gebote ſte
hen. Unter obwaltenden Verhältniſſen muß die beſonnene und
friedliebende Mehrzahl der ſchweizeriſchen Bevölkerung dem Bun
desrath für ſeine Feſtigkeit großen Dank zollen, und es iſt auch
von den betheiligten Perſonen zu erwarten, daß ſie ihm ſeine
Aufgabe nicht durch eine verletzende Sprache oder unzeitige und
ubertriebene Forderungen erſchweren werden.

Der angedeutete Beſchluß des Bundesrath in Be-
treff der Flüchtlinge lautet:

Der ſchweizeriſche Bundesrath: Jn Betracht der ſehr beträchtlichen
Anzahl von militairiſchen und andern politiſchen Flüchtlingen, die aus
dem Großherzogthum Baden ſowie aus Rheinbaiern in Folge des Bür-
gerkriegs, deſſen Schauplatz jene Länder geweſen auf ſchweizeriſches
Gebiet übergetreten ſind; in Betracht, daß aus Erfahrung erhellt, daß
die Anweſenheit einer beträchtlichen Anzahl von Flüchtlingen in der



Schweiz ſowie auch die Unternehmungen, denen ſie ſich hingegeben „Lſo
wohl der Eidgenoſſenſchaft als den Cantonen und Bürgern ſehr ſchwere
Laſten verurſacht haben in Erwägung, daß, wenn die Häupter des letz
ten Aufſtandes im Großherzogthum Baden und Rheinbaiern im Lande
geduldet würden die Schweiz der Fortdauer jener Laſten ſich ausgeſetzt
ſehen müßte in Betracht der gerechten Mißſtimmung, welche die Lage
der Dinge bei der ſchweizeriſchen Bevölkerung erwecken dürfte in Be
tracht, daß die Schweiz nicht willens iſt ihren Boden als Heerd der
Propaganda herzugeben und zu Umtrieben mißbrauchen zu laſſen, wel
che die benachbarten Staaten beunruhigen und die Eidgenoſſenſchaft in
große Verlegenheiten verwickeln könnten; in der Abſicht, ſelbſt der Mög-
lichkeit von Projecten und Verſuchen, welche die völkerrechtlichen Ver
hältniſſe der Eidgenoſſenſchaft gefährden könnten zuvorzukommen in
Erwägung daß der Begriff des Aſylrechts nicht in ſo weit ausgedehnt
werden darf, daß dadurch die innere oder äußere Sicherheit der Schweiz
in Frage geſtellt werden könnte; in Betracht, daß, da die Häupter des
Auſſtandes eine Zuflucht in Frankreich oder in andern Ländern finden
können das Aſyl auf dem Boden der Eidgenoſſenſchaft für ſie kein un
umgangliches Bedürfniß iſt; in Erwagung, daß ein Mittel zur Be-
ſchleunigung des Abzugs jener Maſſen von Flüchtlingen, wie zugleich
auch zur Auswirkung einer Amneſtie für dieſe Unglücklichen, gerade in
der Ausweiſung der politiſchen und militairiſchen Chefs des Aufſtandes
gegeben ſein dürfte; in Erwägung, daß die Schweiz die Pflichten, wel
che ihr die Humanität gegenuber dem Unglück auferlegt, hinlänglich
erfullt hat, indem ſie den durch eine zahlreiche Armee verfolgten Flücht-
lingen auf ihrem Boden Schutz und gaſtliche Aufnahme ſo lange ge
währt, bis es denſelben möglich wird, entweder in ihre Heimath zurück-
zukehren oder anderswo eine ſichere Zufluchtsſtätte zu finden geſtützt
auf Art. 57 und 90, Ziffer 8, 9 und 10 der Bundesverfaſſung, be

ließt:ſh fri. 1. Die politiſchen und militairiſchen Chefs, ſowie auch die an

dern Hauptführer, welche ſich bei dem neuerlichen Aufſtande in Rhein
vaiern und im Großherzogthum Baden betheiligt haben und die ſoeben
in der Schweiz angekommen ſind, werden ſofort aus dem Gebiete der
Eidgenoſſenſchaft ausgewieſen. Art. 2. Jm vorſtehenden erſten Artikel
ſind inbegriffen a) Alle Diejenigen, welche Mitglieder einer proviſo-
riſchen Regierung oder anderer derartigen Behörden geweſen ſind, als:
Zitz, Brentano, Struve, Goegg, Werner, Fickler. b) Die militairiſchen
Chefs als Louis Mieroslawski (Pole), Sigel, Doll, Mercy, Blenker,
Willich, Germain Metternich. c) Andere Männer, welche eine höhere
oder einflußreichere Stellung bei der Regierung oder bei der Armee der
Aufſtändiſchen eingenommen haben und deren Namen der ſchweizeriſche
Bundestag ſpäter bekannt machen wird. Art. 3. Ferner ſollen aus dem
ſchweizeriſchen Gebiete ausgewieſen werden die in dem Kreisſchreiben
vom 15. d. M. erwähnten Jndividuen, als: K. Heinzen, Fr. Neff, Lö
wenfels, H. Thielmann und alle Diejenigen, welche an dem Einfall in
das Großherzogthum Baden im September 1848 Theil genommen ha-
ben. Art. 4. Die Cantonalbehörden ſind eingeladen, unverzüglich für
Vollziehung des gegenwärtigen Beſchluſſes zu ſorgen. Dieſelben ha-
ven ſich um diefenigen Nachweiſungen, deren ſie bedürfen ſollten, zu
erhalten, an das ſchweizeriſche Juſtiz- und Polizeidepartement zu wen-
den. Sie werden den in Art. 2 und 3 obenerwahnten Jndividuen die
erforderlichen Päſſe ausſtellen, um ſich damit nach Frankreich oder
einem andern Staate, in welchem ſie Sicherheit zu gewärtigen haben,
begeben zu können. Die Cantonalbehörden ſind eingeladen, dem ſchwei-
zeriſchen Bundesrath über die Vollziehung dieſes Beſchluſſes Bericht zu
erſtatten. Gegeben in Bern den 16. Juli 1849. Jm Namen des
ſchweizeriſchen Bundesraths, der Bundespräſident: Dr. Furrer. Der
eidgenöſſiſche Kanzler: Schieß.

Man ſchreibt in Bezug auf dieſen Beſchluß der Neuen
Zürcher- Zeitung aus Bern vom 18. Juli: Wenn offentliche
Blätter meldeten, dieſer Beſchluß ſei durch fremde Noten dem
Bundesrath abgedrungen worden, ſo können wir die beſtimmte
Verſicherung ertheilen, daß keinerlei Note von irgend einem
auswärtigen Staat eingekommen iſt, weder über die Flüchtlinge
noch über andere politiſche Verhaltniſſe. Hiermit iſt zugleich
auch das falſche Gerücht widerlegt, daß ein preußiſcher Kurier
an den Bundesrath geſendet worden ſei. Die Regierung
von Schwyz hat dem Bundesrath erklart, daß ſie auf ihrem
Beſchluſſe, wegen Abweiſung aller Flüchtlinge, die ohne Aus-
weisſchriften und Subſiſtenzmittel ſeien, nicht beharren wolle.

Bern d. 18. Juli. Geſtern Abend iſt der Comman-
dant der badiſchen Truppen, Sigel, hier angekommen. Auch
General Mieroslawski iſt in Bern, ſodaß bald alle hööhern
Chefs der badiſchen Revolutionsarmee hier vereinigt ſein werden.
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Jtalien.
NRom. Der Gazetta di Genua“ vom 16. Juli zufolge

begaben ſich am 10. Morgens die hohen Würdentrager der
Kirche in den Palaſt Roſpiglioſi, um dem General Oudinot
für den großen Dienſt zu danken, den die franzöſiſche Armee
dem römiſchen Volke geleiſtet habe. Die Deputation beſtand
aus dem Cardinal Caſtracane, dem Monſignore d'Andrea, dem
General der Dominicaner, dem General der Bernhardiner c.
Jn ſeiner Antwort aäußerte der General Oudinot unter Ande
rem: „Laſſen Sie uns trachten, dieſe Zeit der Verwirrung und
Unordnung vergeſſen zu machen, und uns bemuüühen, wieder
aufzubauen. Jhre lange Erfahrung, Jhre Kenntniß der Be-
dürfniſſe des Landes ſind mir nöthig. Jch zähle auf Jhre ein
ſichtsvolle Unterſtützung. Das Heer, meine Herren, und die
Geiſtlichkeit ſind die beiden großen Körperſchaften welche be-
ſtimmt ſind, die Zukunft zu retten. Durch daſſelbe Band, das
unſere Stärke ausmacht, die Disciplin, zuſammengehalten, wird
die erſchütterte Geſellſchaft in der Religion und der Achtung
der Obrigkeit ihre Kraft und ihr Heil wiederfinden.“

Frankreich.
Paris d. 20. Juli. Der „Moniteur“ bringt heute ei-

nen 8 Spalten langen Kommiſſionsbericht über das Preßgeſetz.
Die Hauptmomente deſſelben ſind folgende: Die Kommiſſion
beantragt vor allen Dingen die Dringlichkeit des Geſetzes.
Das Geſetz zerfällt in drei Kapitel. Das erſte enthalt die
Definition neuer Vergehen, beſchaftigt ſich mit den Strafen für
dieſelben, mit der Colportirung und Vertheilung der kleinen
Schriften. Die zweite handelt von der periodiſchen Preſſe, die
dritte regelt die gerichtlichen Verfolgungen. Der Bericht
läßt ſich darüber aus, daß nicht blos eine grobe Beleidigung
ein Preßvergehen ſei, ſondern daß auch die fortdauernde
Verläumdung, welche gegen das Oberhaupt des Landes,
den Praſidenten, gerichtet, denſelben in der Achtung untergrabe,
und folglich gefährlich und ſtraffällig ſei. Deshalb ſoll ſtatt
des Wortes outrage das Wort offense geſetzt werden, welches
auch ſolche Angriffe in ſich ſchließe. Eine vernunftige Jury
werde dergleichen Angriffe ſchon erkennen und fur ſtraffaällig er
klaären. Die Verleitungen und Provocationen des Militairs
werden ſehr ſtreng, mit 25 Fks. bis 4000 Fks., oder mit 1
Monat bis 2 Jahr Gefangniß beſtraft dieſes weite Strafmaaß
grundet ſich auf die weite Ausdehnung und Deutung, der das
Vergehen ſelbſt unterliegen kann. Die Publikation falſcher
Dokumente und falſcher Nachrichten heißt es weiter, iſt jeden-
falls moraliſch ſtraffällig. Man brauchte ſie indeß nicht zu be
ſtrafen, bei einer politiſchen Organiſation, wo ſie ohne Einfluß
auf die Staatsgewalten, welche die Regierung bilden, blieb.
Allein in einer Geſellſchaft, wo die politiſchen Rechte Allen
zugehören, kann die Publikation falſcher Dokumente und Nach
richten einen ſehr ublen Einfluß uüben, und die Volks -Souve-
rainetät, welche nicht Mittel hat, ſolche Publikationen zu kon
troliren, in ihrem Prinzip verletzen. Es liegt folglich darin
eine auch fur das Geſetz ſtrafbare Handlung. Dieſelbe wird
daher je nachdem ſie abſichtlich und gefährlich iſt, mit 50
1000 Fks. Geldſtrafe und 1 Monat bis 1 Jahr Gefangniß be-
legt. Dieſe Strafbeſtimmungen würden unwirkſam ſein,
wenn nicht Vorbeugungsmittel gegen das Vergehen getroffen
würden. Die Colportirung der Schriften, die ſchon ſo ſtrafbar
iſt, als Gegenſtand einer tadelnswerthen Spekulation, führt eine
allgemeine und unmittelbare Gefahr mit, unter der Regierung
des allgemeinen Votums. Wer von uns hat nicht geſe-
hen, welche Aufregung in den Gemuüthern ſtattgefunden hat,
durch die Verbreitung aller jener Blätter und Brochüren, in
denen die Unterwerfung unter das Geſetz als eine Schwachheit,



die religiöſe Sittenlehre als ein Betrug, die Erfüllung der
Pflichten eines Familienvaters als eine Laſt dargeſtellt wurde,
die eine gute Regierung abſchaffen müſſe. Die Verbreitung
ſolcher vergiftenden Schriften iſt ſtets durch die Colportirung
(den Straßenverkauf) geſchehen. Soll man ſolchen abſcheuli
chen Mißbräuchen nicht ſteuern? Die Colporteure werden daher
künftig der Erlaubnißſcheine bedürfen, die ſofort zurückgenom-
men werden konnen, wenn ein Mißbrauch mit dem Straßen-
verkauf getrieben wird. Ferner werden dieſe kleinen Flug-
ſchriften unter 10 Bogen einer ſcharfen Geſetzgebung unterwor-
fen, und müſſen, weil ſie ſonſt ihr Unheil ſtiften, bevor man
es noch erkannt, 24 Stunden vor jeder Publikation den Be
hörden eingeliefert werden. Der dritte Abſchnitt des Geſetzes
umfaßt die Journale. Die Kommiſſion befurwortet Folgendes
Jede Subſkription bei Geldſtrafen der Journale für dieſe iſt
verboten. Journale können zeitweis verboten werden wenn ſie
in demſelben Jahr zweimal durch die Jury verurtheilt ſind.
Ein Deputirter darf nicht zugleich Redakteur und Gerant eines
Journals ſein, damit er ſich nicht durch ſeine Unverletzbarkeit
gegen das Einſchreiten wegen der Vergehen ſeines Journals
ſchütze. Die Journale müſſen Kaution ſtellen. Jeder
Schriftſteller kann ſofort durch den Unterſuchungerichter verhaf-
tet werden. Hat er in einem Journal zum Aufruhr angereizt,
ſo darf er ſelbſt nicht gegen Kaution auf freien Fuß geſtellt
werden. Jm Ganzen übertrifft dieſes neue Geſetz die viel-
beſprochenen Septembergeſetze an Strenge. Frankreich zeigt
nun, daß ſeine freie Preſſe, wie dieſelbe bisher geübt worden,
ſein Hauptunglück geweſen iſt. Eine Sache kann in ſich vor-
trefflich ſein, in falſcher oder böswilliger Anwendung, wird ſie
verderblich.

Die Vertagung der geſetzgebenden Verſammlung iſt noch
immer nicht entſchieden. Ein neuer Vorſchlag ſteht bevor die
Kammer wahrend der Sitzung der Provinziallandtage zu beur-
lauben.

Jn wohlunterrichteten Kreiſen wird verſichert, daß binnen
Kurzem ein Petitionsſturm im ganzen Lande organiſirt ſein
wird, um vermittelſt Berufung an das Volk und allgemeinen
direkten Votums uber die Regierungsform Frankreichs entſchei-
den zu laſſen. Der Gegenſtand ſolcher Petitionen wäre zwar
verfaſſungswidrig, würde jedoch ohne Zweifel von der jetzigen
Nationalverſammlung genehmigt werden.

Paris d. 21. Juli. Das Preßgeſetz, deſſen Berathung
heute in der Nationalverſammlung begonnen hat, wird zu leb-
haften Erörterungen führen. Das „Sidèscle“ bezeichnet den Geiſt
des Geſetzes folgender Weiſe: „Der Entwurf der Regierung,
durch die Commiſſion noch verſchärft, uübertrifft an Strenge die
Preßgeſetze aus unſeren ſchlechteſten Zeiten. Er iſt ein Werk
der Rache und der Leidenſchaſt und kein Werk der Politik. Er
iſt vielleicht die verderblichſte Eingebung, welche je die National-
verſammlung mit aller ihrer Autorität zu beſiegeln haben wird.“

Das geſtrige „Journal du Havre“ meldet: Guizot, der ſei-
nen Sohn und ſeine zwei Töchter bei ſich hat, ſchiffte ſich heute
fruüh auf dem Dampfſchiffe nach Honfleur ein, beſtieg gleich
nach der Ankunft ſeinen Wagen und fuhr nach Val Richer.
Unter den Perſonen, die von Paris zur Begrüßung Guizot's
hieher kamen war der Herzog von Broglie und Piscatory.
Die bedeutendſten hieſigen Kaufleute ſandten ihm Viſitenkarten.
Dagegen empfing ihn bei ſeiner Ankunft ein Poöbelhaufe mit
Ziſchen, Pfeifen und einigen Pereats, die ſich auch geſtern, als
er mit ſeiner Familie nach einer Spazierfahrt bei einem Re
ſtrauteur ausſtieg, von Seiten einer Anzahl Gaſſenbuben wie-
derholten, die beim Erſcheinen eines Polizeicommiſſärs davon
liefen. Beim Wiedereinſteigen mußte er einige Vivats fur die

Republik hören thätliche Beleidigungen wurden nicht gegen ihn
verſucht. Auch zu Honfleur, wo der Maire ihn empfing,
wurde er mit einigem Ziſchen und Pfeifen begrüßt.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 19. Juli. Der franzoöſiſche Botſchafter

Drouyn de Lhuys hat der Königin ſeine Beglaubigungsſchrei
ben überreicht. Gegen die Wahl des Barons v. Rothſchild
iſt dem Unterhaus eine Petition eingereicht worden.

London, d. 21. Juli. Am vergangenen Donnerstage hat
das Miniſterium im Unterhauſe eine Majorität von 3
Stimmen gegen ſich gehabt. Der Antrag des Hrn. Drum-
mond auf Umgeſtaltung des Steuer-Syſtems und Verminde-
rung der Staats Ausgaben iſt mit 71 gegen 68 Stimmen ge-
billigt worden. Daß dieſes Ereigniß nicht im entfernteſten als
eine Niederlage der Regierung zu betrachten iſt, darauf machen
mit Recht die „„Times ſowohl, als der „Globe“ aufmerkſam.
„Eine Abſtimmung zu Gunſten der Sparſamkeit“ ſagt das
erſtgenannte Blatt „jiſt ein Geſchenk, welches wir nicht zu
genau unterſuchen müſſen aber unmöglich können wir überſehen,
daß der Geber Hr. Drummond und die Zeit der 19. Juli iſt.
Die Hauptlehre von Donnerstag Abend iſt die, daß ſich die
Seſſion ungebührlich in die Lange gezogen hat. Es liegt eine
Art laſtiger Streitſucht darin, Antrage zu machen, welche in ei
ner praktiſcheren Form wahrend dieſer Seſſion ſicher ein Dutzend
Mal geſtellt worden ſind.“ Jn der That war die Rede des
Antragſtellers ſehr allgemein und unbeſtimmt gehalten und ließ
in hohem Grade eine ſcharfe und conſequente Durchführung ver
miſſen. Während nun Hr. Drummond äußerte, in ſeiner Mo
tion ſolle keinesweges ein Tadel des gegenwärtigen Miniſteriums
liegen, ging der heftige Roebuck dem Cabinette aufs entſchie
denſte zu Leibe. „Er wünſche“, ſagte er, „eine ſtarke Regie
rung zu ſehen niemals jedoch habe er in einer Regierung eine
ſolche vollſtändige Ohnmacht erblickt, wie in der, welche jetzt am
Miniſtertiſche ſitze.“ Die Entgegnung Lord J. Ruſſell's war ge
diegen und praktiſch. Auf die Angriffe Roebuck's erwiderte er:
„Mit Bezug auf eine ſtarke Regierung glaube ich, daß dieſelbe
nothwendig aus dem ehrenwerthen Herrn ſelbſt und Nieman-
dem ſonſt beſtehen muß. (Gelachter.) So viel ich ſehen kann,
billigt der ehrenwerthe Herr niemals irgend eine Meinung, als
ſeine eigene ſehr unabhangig, ohne Zweifel ſehr ehrlich,
ohne Zweifel nur trifft es ſich zufällig immer ſo, daß er
mit niemand Anderm übereinſtimmt. Jch ſehe deshalb nicht
ein, wie der ehrenwerthe Herr zufriedengeſtellt werden kann,
es ſei denn, er allein bilde eine Regierung, deren Handlungen
alle in ſeiner Meinung ihren Anfang und ihr Ende hätten.
Auch darauf macht Lord John aufmerkſam, daß in Betracht
der geringen Anzahl der anweſenden Mitglieder und des Um-
ſtandes, daß die Seſſion ſich ihrem Ende nahe, die Entſchei-
dung des Hauſes kein Gewicht habe, ſondern vielmehr als der
Meinungs- Ausdruck einer kleinen Fraktion erſcheinen werde.
Was den ſtatiſtiſchen Theil der Frage betrifft, ſo erwahnt er,
daß in den letzten zwei Tagen Reduktionen in den Staats
Ausgaben zum Belauf von 2,350,000 Pf. Sterling vorgenom
men worden ſeien. Zu bemerken iſt ferner noch, daß die 71,
welche gegen das Miniſterium ſtimmten, den entgegengeſetzteſten
politiſchen Richtungen angehoören.

Jm Oberhauſe wurden geſtern die italieniſchen An-
gelegenheiten beſprochen. Lord Brougham bat das Haus,
folgenden Beſchlüſſen ſeine Genehmigung zu ertheilen: „1) Es
iſt das Recht und die Pflicht der Regierung, von fremden Mäch
ten befriedigende Erklärungen über jene kürzlich Statt gefunde-
nen Bewegungen in den italieniſchen Staaten zu verlangen und Q S
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zu erhalten, welche die beſtehende GebietsVertheilung bedrohen
und den allgemeinen Frieden gefährden. 2) Eine Einmiſchung
in die Angelegenheiten fremder Nationen, ſo wie ein Einſchrei-
ten zwiſchen ihren Regierungen und deren Unterthanen wider
ſpricht den allgemeinen Jntereſſen und den Pflichten unſeres
Landes. 3) Das Haus bedauert, in dem Benehmen der Re-
gierung, namentlich wie es ſich in den dem Parlamente vorge-
legten Papieren zeigt, einen Mangel an freundſchaftlicher Ge-
ſinnung gegen Bundesgenoſſen zu bemerken, an die wir durch
Verträge und durch gegenſeitige Handlungen des Wohlwollens

Die Motion ward nach einer langen undgebunden ſind.
intereſſanten Debatte mit 108 gegen 96 Stimmen verworfen.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 24. Juli.

3f. Brief. Geld Zf. Brief. Geld.Pr. Freiw. Anl. 5 102*/, Pomm. Pfndbr. 31 94 93St. Schuldſch. 3 83 83 K. u. Nm. do. 31 94 935
Seeh. Pr. Sch. 953/, Schleſiſche do. 3 92Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 78 rant. do. 31Br Grad Sol. s 1002 Pr. Bk.-A.-Sch. 91

o. do. 31Wſtpr. Pfandbr. 3 867/, 868/, Friedrichsd'or 137 131/,,
Großh. Poſ. do. 4 98 And. Goldm. à
do. do. 3 848/ 5 12 121Oſtpr. Pfandbr. 3 vor [Disconto h e

Eiſenbahn -Aetien.

t Zf. Zf.ctien.Brl. Anh. Lit. Berl. Hambg. 4/,94 G.
A. B. 4 81 G. do. II. Seriedo. Hamb. 4 70 G. do. Potsd.M. 4 85! G.do. St.-Star. 4 (912 G. do. do. 5 978/, G.do. Potsd.M. 4 (57 G do. do Litt. D. 5 92/, bz.

Magd.-Hlbſt. 4 132 bz. do. Stettiner 5 104 B. 1031/, bz.
do. Leipziger 4 S Mgd. Leipz. 5
Halle Thür. 4 54 G. 55 B. Halle Thür. 41,89/, bz.
Cöln Mind. 31/,85 bz. u. G. Cöln Mind. 41/,94 bz. u. G.
do. Aachen 4 17 B. do. do. 5 985/, à 7/, bz. u. G.
Bonn Cöln 5 Rh. v. St. gar.3 99 B.Düſſeld.-Elf.! 4 61 B. d. 1.Priorität 4Steel. Vohw. 4 36 B. do. St. Pr. 4
Nſchl.-Märk. 3 758 G. Düſſeld.Elf. 4
do. Zweigbhn. 4 32 B. Nſchl.-Märk.) 4 882/, à 89 bz.
Obſchl. L. A. 31/,992/, bz. u. B. do. do. 5 100/, G.
do. Lit. B. 31,998/, bz. u. B. do. III. Serie 5 972 G.

Coſel-Oderb. 4 do. Zwgbhn. 4 72 G.Bresl Freib. 4 do. do. 5 80 G.Krak.Obſchl.) 4 57/, à 57 bz. u. G. Oberſchl.. 4
Berg.Märk. 4 52 B. Krak. Obſchl.) 4 771/, B.
Starg. Poſ. 31/,751/, à bz. u. G CoſelOderb. 5
Brieg-Neiſſe 4 S Steel.Vohw. 5 (91 G.
Mgd.Wittb.] 4 50/, G. Pe r rer 80/, bz.
Zuitt. B. Berg.Märk. 5 961, B.Aach.-Maſtr.! 4 S Anglandische

mm

Ausl. Qb.
Fr.-W.Ndb. 4 385, à bz. Ludw. -Bexb.
do. Priorit. 5 92 B. a 4 ejoritaä iel-Alt. Sp. 5 98 B.Amſt. R. Fl

Berl.-Anhalt) 4 189 G. Mcklb. Thlr. 4 34 G.
Getreidepreiſe.

(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Halle den 24. Juli.

Weizen
Roggen
Gerſte
Hafer

6 3 t 24 11 3 K1 z 61 1 32 22 6
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Magdeburg den 24. Juli. (Nach Wispeln.)

Weizen 48 54 Gerſte 23 26Roggen 28 Hafer 156 20
Berlin, den 24. Juli.

Weizen nach Qualität 57——62
Roggen loco und ſchwimmend 27——30

pr. Juli 28 Br. u. G.
Juli Auguſt do.
Auguſt September 29 Br. ohne Geſchäft.

September October 30 Br. u. bz., 228, G.
pr. Frühjahr 33/, à 33 bz. u. G.

Gerſte, große, loco 25-—26
kleine 22—-24

Hafer loco nach Qualität 18-—-20
September October 48pfd. 18 Br.
50pfd. 19 Br. 19 G.

Erbſen, Kochwaare 30--32
Futterwaare 28—30

Rüböl loco 128/, à o bz.
pr. dieſen Monat 138/, Br. G.
Juli Auguſt 132/, Br. 137/ G.
Auguſt September 13 Br., 13 G.
September/ October 13 Br. 13 G.
October November 13 Br., 131 G.
November December 13 Br. 13 G.

Leinöl loco 10 Br.
pr. Juli Auguſt do.

Auguſt September 10 à 10 bz.
Mohnöl 17 à 17 f.
Hanföl 13
Palmöl 13 à 13
Südſee-Thran 11 à 10
Spiritus loco ohne Faß 17 Br. u. bz.

loco mit Faß ſo wie pr. Juli Auguſt 16 bz.
Auguſt September 16 bz.

September October 162 Br. 16 G.

niny

n

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 21. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 1 Zoll.
am 25. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 1 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 24. Juli 51 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24. bis 25. Juli.

Im Kronprinzen 3 Hr. Juſtizrath Dortu a. Potsdam.
Weichſel a. Dresden. Hr. Lieut. v. Jahn a. Berlin.

Stadt Zürich Hr. Fabrik. Koolmann a. Norden. Die Hrrnu. Kaufl.
Schumann m. Frau a. Berlin, Kalikhoff a. Langenberg, Probſt a.
eangenau, Hölterhof a. Köln, Eckardt a. Kahlow, Dicke a. Lüden-
ſcheid, Kleine a. Magdeburg.

Goldnen Ring: Die Hrru. Kaufl. Köhler a. Marienwerder, Nau-
mann a. Magdeburg Schneider a. Dresden. Hr. Buchhdlr. Müller
a. Leipzig.

Engliſcher Hof: Die Hrru. Kaufl. Treſelt a. Magdeburg, Hauſchild
a. Braunſchweig. Hr. Rentier Meier a. Hannover.

Stadt Hamburg Hr. Poſtſekr. Fuchs a. Minden. Die Hrru. Kaufl.
Riemſchneider a. Montjoie, Thäne a. Hamburg Leißner a. Lüne
burg, Holberg a. Magdeburg. Hr. Stud. Krauſe a. Berlin. Hr.
Rittergutsbeſ. v. Schulenburg a. Reinsdorff.

Schwarzen Bär: Hr. Kaufm. Schulze a. Hechingen. Hr. Federpoſen
händler Konipant a. Rüdigershagen.

Goldne Kugel Hr. Dr. med. Hiller a. Erfurt. Hr. Chemiker Kober
a. Sömmerda. Hr. Oekon. Mähler a. Wurzen. Hr. Reg Conduct.
Portius a. Aſchersleben. Hr. Stud. v. Nawicy a. Poſen. Die Hrru.
Kaufl. Eichenberg a. Saalfeld, Bachmann a. Leipzig, Jonas a.
Wolwmirſtedt.

Hr. Partik.



Bekanntmachungen.
Gute reife abgebeerte Sauer-

kirſchen kauft zum löchſten Preiſe
Carl Brodkorb in Halle.

Einen Lehrling ſucht der Böttchermeiſter
Schreck in der Rittergaſſe.

(Stelle für einen Brennmei-
ſter.) Ein Brenner, der auch Einiges
von der Brauerei verſteht und verheira-
thet ſein kann wird auf eine bedeutende
Oomaine als Brennmeiſter geſucht, durch

das Comtoir von Clemens Warnecke
in Braunſchweig.

3000, 1700, 1500, 1000, 500, 200
u. 100 Thaler ſind auszuleihen durch den
Sekretair Kleiſt, große Klausſtraße Nr.
896.

Taubſtummen- Anſtalt.
Ein Schuhmacher wird geſucht, wel

cher in der Nähe des Neumarkts wohnt,
und einen Theil des Schuhwerks für die
Zöglinge obiger Anſtalt unter billigen Be
dingungen anfertigen will. Sprechzeit
täglich von 12 2 Uhr. Klotz.

Veränderungswegen bin ich geſonnen,
mein Haus nebſt Zubehör in Neutz bei
Wettin zu verkaufen oder zu verpachten.

Die Bedingungen können in Neutz
bei dem Glaſermeiſter Trinkkeller er-
theilt werden.

Bekanntmachung.
Da von mehreren Seiten mir geſagt

worden, die Rittergüter Farnſtädt wä-
ren auf 12 Jahre wieder verpachtet, ſo
mache ich alle Pachtintereſſenten darauf
aufmerkſam, daß Johanni 1850 der alte
Pacht zu Ende, und aufs neue oöffent-
lich verpachtet wird.

Rittergut Oberfarnſtädt.
Georg v. Geuſau.

wa

Ein Regenſchirm,
grünſeidener, mit Perlmutter ausgelegt,
oben 6Gkandiger Stiel, mit einem Büſchel
verſehen, iſt abhanden gekommen. Wer
denſelben große Ulrichsſtr. Nr. 33 abgiebt
oder erlangbar nachweiſt, erhält
Belohnung.

M

m. n
Ein Gartner, welcher den Gemüſebau

verſteht und empfehlende Zeugniſſe vorzu
zeigen hat, kann vom 1. Auguſt d. J. ab,
oder auch ſpäter, auf dem Rittergute
Benndorf bei Merſeburg Anſtellung be-
kommen.

Freitag den 27. Juli Abends 7 Uhr
Liedertafel im Paradieſe.

8

Deutſche LebensVerſicherungs-Geſell-
ſchaft in Lübeck.

Abrechnung über das 20ſte Geſchäftsjahr der Geſellſchaft, beſteht ult1848 der Garantiefonds derſelben in jah ſellſchaft, beſteht ult. December

J 1,147,500 in hypothekariſchen SolaWechſeln der Actionaire,
1,496,196 zinstragendem Capital,

wogegen ſich die ubernommenen Verbindlichkeiten darſtellen
in 7,377,731 A 4 Lebens-Verſicherungen,

136,087 8 Ausſteuern,
c. 28,000 c gewöhnlichen und aufgeſchobenen Leibrenten und Penſionen.
Exemplare dieſer Abrechnung, ſo wie die Statute ſind bei dem

Unterzeichneten unentgeldlich entgegen zu nehmen.
Die Geſellſchaft übernimmt unter den verſchiedenſten, aus 13 Prämientarifen

zu erſehenden Eventualitäten Lebens-, Ausſteuer-, Leibrenten-, aufge
ſchobene Leibrenten- und Penſions-Verſicherungen gegen ſehr billige
Prämien und gewahrt zugleich alle möglichen Erleichterun gen.

Die Geſellſchaft ſchließt aber auch unter den billigſten Be-
dingungen Verſicherungen ab, nicht allein auf Militairperſonen,
welche auf Friedensfuß ſtehen, ſondern auch auf ſolche Militair-
Fuglhnen welche bereits auf Kriegsfuß verſetzt (mobil gemacht)

Jede nähere Auskunft ertheilen bereitwilligſt

Halle, den 24. Juli 1849. W. Kerſten C Comp.,
Agenten

der deutſchen Lebens -Verſ.- Geſellſchaft.

E. Alte Lampen
jeder Art werden jetzt wieder gründlich ge
reinigt und in jeder beliebigen Farbe ſchön
und ſauber neu auflackirt, ſo daß ſie von
ganz neuen nur ſchwer zu unterſcheiden
ſind. Louis Dietrich,

Maler und Blechlackirer, Rathhausgaſſe
Nr. 254.

Einen Lehrling ſucht der Schmiedemei-
ſter Weitzmann in Dollnitz.

Anzeige.
Von ſeiner Reiſe aus Potsdam wie-

der hier angekommen, erlaubt ſich Unter
zeichneter ein hochgeehrtes Publikum auf
die Anfertigung von Licht-Portraits
ergebenſt aufmerkſam zu machen.

F. Stummer,
Leipziger Straße beim Reſtaurateur Hrn.

Pippert Nr. 1640.

Jch mache einem hieſigen und auswaär-
tigen Publikum die ergebenſte Anzeige, daß
ich mich als Damenkleidermacher hier eta-
blirt habe und bitte, mich mit gütigen
Aufträgen beehren zu wollen. IJch ver-
ſpreche einem Jeden prompt und billig zu
bedienen. Meine Wohnung iſt in der
Klausſtraße Nr. 898.

Karl Langenhahn,
Damenſchneidermeiſter.

Fette Limburger Sahnenkäſe,
holl. Käſe, Schweizer-, Kräuter-
und Parmeſankäſe empfiehlt

C. H. Riſel.

Friſches Selterwaſſer in ganzen
und halben Flaſchen empfing

C. H. Riſel.Sägeſpäne
von harten und weichen Hoölzern ſind fort
dauernd zu verkaufen bei

Gärtner Fuhſe. Drei gute Doppelgewehre ſind zu ver
kaufen in der Reſtauration zur Tulpe,
Promenade Nr. 45.Eine vorzuglich empfohlene Wirthſchaf-

terin ſucht auf einem größeren Gute oder
in einem frequenten Gaſthauſe eine Stelle
unter billigen Anſprüchen und kann ſofort
antreten. Das Geſuch verdient alle Be
rückſichtigung. F. Lorber in Jena.

Gebackene Pflaumen à 1 ſchöne
12/3 bei W. Kerſten Co.

Gardaſeer Citronen in Hun-
(Bei günſtigem Wetter im Freien.)

Der Vorſtand.
derten und einzeln billig bei

Rübſaatſpreu bei Boltze.Brauſt.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Nach der bei dem unterzeichneten Agenten der obigen Geſellſchaft eingetroffenen
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Stettin.“

Beilage zu Nr. 120 des Couriers, Halliſi cher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag, den 26. Juli 1849.

ten

Deutſchland.
Potsdam, d. 24. Juli. Se. Königl. Hoheit der Groß

herzog von Mecklenburg Schwerin iſt, von Schwerin
kommend, heute auf Schloß Sansſouci eingetroffen.

Berlin d. 23. Juli. Jhre Königl. Hoheit die verwitt-
wete Frau Großherzogin von Mecklenburg-Schwerin,
nebſt deren Tochter, der Herzogin Luiſe Hoheit, ſind, von
Marienbad kommend, heute auf Schloß Sansſouci eingetroffen.

Auch Kurheſſen hat jetzt ſeine offizielle Beitritts-
Erklärung zu der Drei- Königs Verfaſſung abgegeben. So-
bald die preußiſchen, ſachſiſchen, hannoverſchen c. Kammern
wieder verſammelt ſind, dürften die Wahlen zum Reichstage
ausgeſchrieben werden. Preußen wird damit weder auf den
Beitritt Baierns und Wuürttembergs warten, noch ſich an die
Einreden Oeſterreichs und Rußlands kehren, ſondern auf der
einmal eingeſchlagenen Bahn ruhig fortſchreiten. (Sp. 3.)

Die Rückkehr der k. ſachſiſchen Truppen aus Schleswig
und ihr Durchmarſch durch Berlin wird in dieſen Tagen er-
wartet. Die Fouriere dieſer Truppen ſind ſchon vorgeſtern hier
eingetroffen.

Stettin, d. 23. Juli. Die Nachricht vom Abſchluß des
Waffenſtillſtandes iſt, wenn auch nicht mit Jubel, ſo doch mit
großer Zufriedenheit von unſerem Handelsſtande aufgenommen
worden. Wir hörten aus dem Munde eines eifrig demokrati-
ſchen Kaufmanns geſtern die bezeichnenden Worte: „Es iſt beſ
ſer, die Schleswiger werden Danen, als daß wir verhungern.“
Geſtern lief in Grabow eine neue, ſchmucke Brigg vom Stapel.
Die Schiffe in der Nachbarſchaft, ſo wie die in der Nahe Fatio-
nirten Kanonenboöte, begruüßten den Heinrich von Gagern“
durch Aufhißung ihrer ſammtlichen Flaggen und Wimpel. Es
iſt dies unſeres Wiſſens das einzige Schiff, welches in dieſem
Jahre auf hieſiger Rhede gebaut iſt. Die Statue Friedrich
Wilhelm III. iſt bereits ſeit dem 20. Abends vor dem neuen
Schauſpielhauſe aufgeſtellt die feierliche Enthuüllung, zu der man
auch Se. Majeſtät den König erwartet, wird am 3. Auguſt
ſtattfinden. Friedrich Wilhelm III. iſt im Schmuck des Herme-
linmantels, neben ſich die Krone, mit der Rechten ſein Volk
ſegnend, dargeſtellt. Das Piedeſtal von rothem Granit tragt
die Jnſchrift: Friedrich Wilhelm III. die dankbare Stadt

(D. R.Kolding, d. 21. Juli. Mit unſerm Kufentholt
in Jutland iſt es aus. So eben kommt die Marſchordre
für die Schleswig-Holſteiner vom Oberkommando, wonach wir
am 24. mit einigen Bataillonen den feindlichen Boden verlaſ-
ſen. Der Marſch der ſchleswig-holſteiniſchen Armee wird
über Hadersleben gehen. Hier im Hauptquartier iſt's täglich
voll von Gäſten eben hatte uns die Statthalterſchaft verlaſſen,
um von hier in das Hauptquartier von Prittwitz zu gehen,
heute verlaßt ſie uns zum zweiten Male, indem ſie nach dem

Süden zuruckkehrt.
Stoutsdahl, d. 20. Juli. Unſer Bonin ſowohl wie

Zaſtrow, welche Beide bisher noch die preußiſche Uniform tru-
gen, haben dieſe ſeit einigen Tagen gegen die ſchleswig-hol-
ſteinſche vertauſcht. Die Avantgarden-Brigade hat das Ter-
rain von Eltang, Gudſö, Stoutsdahl und Cribilikrug beſetzt
und tüchtig verſchanzt. Die andern Brigaden ſtehen ſudlicher,
bei Kolding und Umgegend. Die Danen haben ihre Stellung
im Norden von Aarhuus wieder eingenommen.

Kiel, d. 21. Juli. Aus Schleswig hört man heute, daß
fur die ſchleswigſche Waffenſtillſtands- Regierung beſtimmt ſei:

men Regierung), von Dänemark Baron Karl Pleſſen, von
England Baron Blome zu Falkenberg; Erſterer habe ſchon de
finitiv abgelehnt, Letzterer ſolle abgelehnt haben ferner, daß
die ſchleswig-holſteiniſche Armee bereits vom Reichsgeneral Pritt
witz aus ſeinem Commando entlaſſen und der Statthalterſchaft
zur Dispoſition zuruckgeſtellt ſei; endlich, daß General Bonin
wahrſcheinlich definitiv in ſchleswig-holſteiniſche Dienſte treten
werde, fur den Fall aber, wenn dies nicht geſchahe, ein an
derer, ſehr tuchtiger preußiſcher General ſchon gewonnen ſei.
Da die Aushebungen nun ſehr energiſch betrieben werden, ſo
ſcheint ſich die nachſte Zukunft alſo ſehr kriegeriſch zu geſtalten.

Altonga, d. 23. Juli, Abends. Der Rückmarſch unſe-
rer Truppen ſowohl als ſammtlicher Reichstruppen iſt mittelſt
Befehls des GeneralLieutenants v. Prittwitz, in ſeiner Eigen
ſchaft als Ober Befehlshaber der Reichs Armee, vom vorgeſtri
gen Tage angeordnet. Demgemaß werden die in Jütland noch
befindlichen Truppen am 24. d. aufbrechen und uüber Haders-
leben nach Holſtein zurückkehren. Das Hauptquartier unſeres
Ober-Befehlshabers, General Lieutenants v. Bonin, wird ge
gen den 1. Auguſt nach Eckernförde verlegt werden. Die in
Kiel befindliche Garniſon, beſtehend aus heſſiſchen und wurt-
tembergiſchen Truppen, wird mit dem morgenden Tage dieſe
Stadt verlaſſen, um den wieder einrückenden ſchleswig-holſtei
niſchen Truppen Platz zu machen. Heute Abend kamen mit
dem Rendsburger Bahnzuge bereits 216 Mann Altenburger
hier an, welche, nachdem ſie morgen hier Raſttag gehalten, in
die Heimath ſich zurückbegeben werden. Mit dem morgenden
Abendzuge wird eine baieriſche Munitions-Kolonne erwartet,
die aber einſtweilen hier bleibt, ſo wie auch der Train der
Baiern und Kurheſſen. Von hier ſind in dieſen Tagen
wieder 270 neu ausgehobene Militarpflichtige nach Rendsburg
abgegangen, um einem dort zu errichtenden Bataillon einver-
leibt zu werden.

Schleswig d. 23. Juli. Die beiden Statthalter ſind
geſtern Abend vom preußiſchen und ſchleswig-holſteiniſchen Haupt
quartier hierher zurückgekehrt. Ueber den Erfolg ihrer Reiſe
verlautet noch nichts, wahrſcheinlich wird aber die Landesver-
ſammlung heute Mittag eine Mittheilung darüber erhalten. Je-
doch wird die Sitzung wahrſcheinlich wieder eine geheime ſein.

Dänemark.
Die Berling'ſche Zeitung bringt einen Artikel hinſichtlich

des Waffenſtillſtandes, worin es heißt: Es iſt gewiß er-
freulich, daß unter dem Volke keine Sehnſucht nach Beendi-
gung oder Stillſtand des Kriegs zu ſpuren iſt. Zwar muß es
verhaltnißmaßig für einen handeltreibenden Staat ein wenig drü
ckender Krieg genannt werden, wenn Handel und Seefahrt un
gehindert im Gange bleiben aber dennoch ruhen die Kriegs-
laſten auf dem ganzen Land, und beſonders hart und fuhlſam
auf der vom Feind occupirten Gegend wenn aber deſſenunge-
achtet, ſelbſt von den am meiſten mitgenommenen Theilen von
Jutland, keine Klage uber Noth laut wird, ſondern weit
mehr Furcht vor Abſchließung eines demüthigen Friedens, ſo
gehört dieſes zu den Zugen der Denkungsart unſerer Lands-
leute, die wir in der Erinnerung feſthalten wollen, wenn die
Zeit der Noth vorüber iſt. Aber ſelbſt da, wo der Muth am
feſteſten wurzelt, kann doch der Gedanke nicht zuruckgedrangt
werden, der ſich in Betrachtungen ergeht über die endlichen
Folgen eines Kriegs, wo die kleine Macht der großen gegen-
uüberſteht, wo ſie, wenn von bewaffneter Hülfe die Rede iſt,
noch immer allein und verlaſſen ſteht, wo ein Theil des Lan

von Preußen Adolph v. Moltke Mitglied der weil. gemeinſa- des ſich im Aufſtande befindet, ein anderer Theil von dem
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Feinde beſetzt iſt und ſomit alle Kriegskoſten auf die Jn
ſeln und einen Theil von Jütland zur
ſelbſt ſagen können, daß der mächtig überlegene Feind ſeine Ue
bermacht ganz anders habe gebrauchen können wie ſolches bis
jetzt geſchehen; ein Jeder muß ſich ſelbſt die Rechnung machen
können, daß die Zeit nicht ſehr entfernt ſein kann, wo die Fort-
ſetzung des Kriegs bald die Kräfte des Landes bis zur Er-
ſchopfung bringen würde. Denn wenn auch der Schaden den
wir dem Feinde durch die Blockade zufügen, ungleich größer iſt
als derjenige, den er uns durch Okkupation Jutlands zufügt,
ſo wird die Rechnung doch eine ganz andere für uns, wenn
wir die Vertheilung auf das große Deutſchland und das kleine
Daänemark in Betracht ziehen. Hierzu kommt noch, daß unſere
Waffe zur See nicht lange dieſelbe ſein wird, denn für deut-
ſches Geld wird man mit den Jahren ſowohl Kriegsdampfſchiffe
als Seeleute in hinreichender Zahl ſich verſchaffen können. Aber,
wird man ſagen wir ſetzen auch nicht ſo alle vernünftigen Rück
ſichten zur Seite, daß wir den Krieg fortgeſetzt fordern ſollten
aber was wir wollen, iſt das Zuendebringen des Kriegs, nicht
ein bloßer Stillſtand einen endlichen Frieden, keinen Waffen
ſtillſtand wollen wir.

Ungarn.
Wien d. 22. Juli. Nach den neueſten Nachrichten hat

ſich das in den Mittheilungen der Wiener Zeitungen aus dem
ruſſiſchen Hauptquartier vom 19. erwähnte Gerucht über das
Vorhaben der Ungarn, den JpolyUebergang bei Karos zu
forciren, wirklich beſtätigt, und es iſt ihnen gelungen, den Eng
paß zu forciren. Ein Theil derſelben hat ſich gegen Jpoly-
Sagh gewendet. Vor ſeinem Abzuge aus Waitzen hat
F. M. Paskiewicz die Stadt einer zweiſtündigen Plunderung
preisgegeben (I.. O.).
ſo waäre es den Ungarn gelungen, die drei Hauptcorps der
verbündeten Armee von einander zu trennen, indem Jpoly-
Sagh ſogar noch nördlich von Waitzen nach dem Gebirge zu
liegt. F. Paskiewicz hätte ſich dann wahrſcheinlich nach dem
Norden zurückgezogen, und General Ramberg ware mit ſei-
nem ganz iſolirten Corps in Ofen und Peſth zurückgeblie-
ben. Hiernach iſt auch der Marſch der Ungarn nach Loſoncz
nicht, wie man geſtern aus dem ruſſiſchen Hauptquartier mel-
dete, als ein voller Rückzug anzuſehen, ſondern als eine
wohlgelungene Bewegung, den F. M. Paskiewicz von ſei-
ner Operationsbaſis an den Karpathen abzuſchneiden. Loſoncz
und der in den offiziellen ruſſiſchen Berichten genannte Ort
Balaſſa Gyarmath liegen noch weiter in das Gebirge hinein
als JpolySagh, ſo daß das ruſſiſche Hauptheer ganz ernſt-
lich in ſeinem Rücken von den Ungarn bedroht erſcheint.
lingt es dem F. M. Paskiewicz nicht, die Verbindung mit
dem Corps des General Grabbe bei Alt- Sohl wieder zu ge
winnen, die ebenfalls aufgehoben iſt, ſo dürfte derſelbe in eine
höchſt kritiſche Lage kommen und es ware nächſtens auch die
abermalige Räumung von Ofen und Peſth durch das vorge-
ſchobene Rambergiſche Corps zu erwarten. V. 3.]

er

zuruckfallen. Jeder muß ſich

Ge

Frattkreich.
Paris, d. 21. Juli. Die heutige Sitzung der legislati-

ven Verſammlung war ungewöhnlich ſtark von Zuhorern be
ſucht und alle Unterhaltungen drehten ſich nur um das Preß-
geſetz und die gegenwärtige Lage, über welche man naturlich
nicht beruhigt ſein kann. Die Legitimiſten ſprechen es offen
aus, daß ſie die Reſtauration Heinrichs V. vorbereiten, und
die Orleaniſten ſehen nicht ohne Furcht auf das Uebergewicht
dieſer ihrer Freunde von heute, ihrer ehemaligen Feinde. Ueber

die Lage des Miniſteriums iſt man in großer Unruhe, Dufaure

O. hen Um die republikaniſche Partei kümmert ſich Niemand die Epiſode vom
und O. Barrot ſtehen auf ſehr lockerem Boden.

13. Juni hat ihr einen toödtlichen Schlag beigebracht.
e

ernſterer Abäaänderungen.

Kreiſen. Man erwartet einen Staatsſtreich, oder ſieht ihn als
möglich voraus indem man ihn ſcheinbar in Abrede ſtellt.

Alle Parteien der ſogenannten Gemaäßigten ſollen vorbereitet
ſein. Kaum durfte von einer zu eifrigen Partei das erſte Zei-
chen gegeben werden, ſo. wird man auf dem Kampfplatz alle
alten Sturme der Monarchie und des Kaiſerthums hinabſteigen
ſehen. Die Socialiſten und reinen Demokraten ſcheinen für
dieſen Fall, ſo wie für die Wahlen vereint zu ſein. Sie wer-
den, während die jetzigen Verbündeten ſich zerfleiſchen, verbun-
den ihre Gegner zu bekämpfen ſuchen. Ein Plan zu einer
ſelbſtſtandigen Schilderhebung ihrerſeits ſcheint fur lange Zeit

aus dem Geſichtskreis verſchwunden.

[Sind dieſe Mittheilungen gegründet, Türkei.
Konſtantinopel, d. 5. Juli. Außer der Proteſtation

der Pforte gegen ruſſiſche Truppendurchzuge nach Siebenburgen
durch türkiſches Territorium hat der Divan auch zu gleicher Zeit
erklaärt, daß er ſich in die Nothwendigkeit verſetzt ſaähe, falls
die ruſſiſche Armee, in Folge einer Niederlage, ſich wieder
auf turkiſches Territorium zurückziehen ſollte, dieſelbe zu ent-
waffnen.
mm J

Das 289ſte Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben
wird, enthält unter:

Nr. 3153. Die Verordnung über das Verfahren in Civil Prozeſſen in
den Bezirken des Appellationsgerichts zu Greifswald und des
Juſtiz- Senats zu Ehrenbreitſtein; vom 21. Juli d. J.

Berlin, den 24. Juli 1849.
Debits-Comtoir der Geſetz ſammlung.

Druckfehler.
Jn dem der Nr. 169 des Cour. beigelegten halben Bogen die bevor

ſtehende Wahl der Abgeordneten zur 2ten Kammer betreffend, iſt S. 1.
Sp. 2. 3. 3 v. u. „und“ ſtatt „jum“ S. 2. Sp. 1. 3. 29 v. o. „Er
ringung“ ſt. Erinnerung und Sp. 2. 3. 10. v. u. „wählten“
ſt. „„wählen“; S. 4. Sp. 1. 3. 10 v. u. „jallen“ ſt. „allein“ zu leſen.

Bekanntmachungen.
Mouſſirende Weine, Maitrank,

Limonaden, Selters-, Soda- und Bitter-

Ein junger Mann, der gut Zeichnen
kann und Luſt zur Conditorei hat, findet
eine Stelle als Lehrling bei C. L. Blau,
große Ulrichsſtraße Nr. 75.

Familien- Nachrichten.
Verbindungs- Anzeige.

Unſere am 23. d. Mts. in Groß-
Waſſer in Champagner- und Saugefla-
ſchen, ſowie Limonaden und Maitrank-
Eſſenz aus der Fabrik von E. Meyer
Comp., empfehlen

Meßmer C Timmler.

Ziegelei am

ter Kalk bei

Hamſterthore
zu Halle.

Sonnabend den 28. Juli friſch gebrann

Kaina vollzogene eheliche Verbindung
beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen.

Langenbogen, d. 25. Juli 1849.
Albert Arnold,
Bertha Arnold geb. Kraaz.Stengel.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle

Das Journal des Debats, dies ſo vorſichtige Blatt, erklart
die Stockung in den Geſchaften mit den Worten man ahnt
die Möglichkeit eines Miniſterwechſels, ja ſogar die noch viel

Dieſe Zeilen ſind klar genug.
Es herrſcht allerdings eine gewiſſe Schwule in den politiſchen
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